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Amtliches. 
Berlin, 4. Mai. Der König hat dem Vermeſſungs⸗Reviſor, 
vieut. a D. Richter zu Wollſtein im Kreiſe Vomſt den N. A. O. 
4. Kl. dem Reg.⸗Rath Eduard Adolf Voigt in Erfurt den Charakter 
als Geh. Reg.⸗Rath und dem Kreisger.⸗Direktor Hoffmann in Elbing 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geh. Juftiz⸗ 
Rath verliehen, den Titular⸗Oberforſtmeiſter Danckelmann unter Be⸗ 
laſſung in feinem Amte als Direktor der Forſt⸗Akademie zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde zum Ober⸗Forſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗Reg.⸗ 
Räthe, die Titular⸗Oberforſtmeiſter Janiſch zu Caſſel und Mortzfelpt 
zu Hannover zu Ober⸗Forſtmeiſtern und Mit⸗Dirig. der Finanz⸗Abth. 
einer Regierung, und den Forſtmeiſter Donner zu Caſſel zum Ober⸗ 
Forſtmeiſter und Mit⸗Dirig. der Forſt⸗Abth⸗ bei der Finanz⸗Direktion 
zu Hannover, den Reg.⸗Aſſ. Gethmann zu Hannover zum Reg.⸗Rath, 
owie den bish. Rektor des Progymaſiums zu Attendorn, Bernhard 
iedmann, zum Direktor dieſer zu einem Gymnaſium erweiterten 
Anſtalt 9 Ba on verlieh Arzt Dr. Tappert zu Berlin den 
rakter als Sanitätsrath verliehen. N \ 
1 Ober⸗Forſtmeiſter Mortzfeldt iſt die Ober⸗Forſtmeiſter⸗ 
Stelle bei der Regierung zu Poſen verliehen, bei der Watſen⸗ und 
Schulanſtalt zu Bunzlau der Hülfslehrer Kauſchke definitiv angeſtellt, 
dem Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Mechelen die Bisher kommiſſ. von ihm 
verwaltete Stelle eines Mitgliedes der Kgl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu 
Aachen definitiv verliehen, dem Rechtsanwalt R. Mogk in Arolſen 
geſtattet worden, am 1. September d. J. ſeinen Wohnſitz nach Pyrmont 
zu verlegen. ö 


Telegraphiſche Machrichten. 

Schwerin, 4. Mai. Die Verlobung der Herzogin Maria von 
Mecklenburg⸗Schwerin mit dem Großfürſten Wladimir von Rußland 
iſt geſtern in Berlin proklamirt worden. 

Wien, 4. Mai. Die „Montagsrevue“ meldet, daß der Kaiſer 
dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Minghetti und dem italieniſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Visconti Venoſta das 
Großkreuz des St. Stephansordens, dem italieniſchen Geſandten am 
hieſigen Hofe, Graf Robilant, das Großkreuz des Leopoldordens, dem 
Kabinetschef des Königs von Italien, Aghemo, das Großkreuz des 
Franz⸗Joſephordens verliehen hat. — In der heutigen Sitzung des 
geordnetenhauſes fand die zweite Leſung der Regierungsvorlage, 
etreffend die kaiſerliche Verordnung vom 21. Juni 1873 über die Auf⸗ 
g von Aktien⸗Geſellſchaften ſtatt. Im Verlaufe der Debatte hier⸗ 
erklärte der Finanzminiſter, er werde nie zugeben, daß der 
teuerjädel für die Deckung von Verluſten einzelner und gewiſſer 
Geſchäftskreiſe in Anſpruch genommen werde. Auch könne es nicht die 
Sache des Finanzminiſters ſein, Fuſionen und Liquidationen ſelbſt in 
die Hand zu nehmen, weil dies Privatrechte tangire. (Beifall.) 

Athen, 3. Mai. Nachdem die Verhandlungen mit Zaimis und 
Comunduros wegen Bildung eines neuen Kabinets ſich zerſchlagen 
hatten, wurde Deligeorgis vom Könige mit der Bildung eines neuen 
Auch dieſer iſt aber bei Ausführung des 


wieder abgelehnt hat. f 
Shanghai, 3. Mai. In der hieſigen franzöſiſchen Kolonie haben 
erhebliche Ruheſtörungen ſtattgefunden. Eine aus Chineſen beſtehende 
Volksmenge drang in das franzöſiſche Quartier, plünderte dort die 
Häuſer und ſteckte dieſelben in Brand, ſo daß die Polizeimannſchaft 
ſich veranlaßt ſah, auf die Menge Feuer zu geben, wobei eine An⸗ 
zahl Perſonen getödtet wurde. Nachdem chineſiſche Freiwillige unter 
„die Waffen gerufen und Marinemannſchaften der fremden Kriegsſchiffe 
gelandet waren, wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Es herrſcht in⸗ 
deſſen die Beſorgniß, daß die Unruhen ſich wiederholen werden. — 
In der engliſchen Kolonie blieb die Ruhe ungeſtört. 
N Waſhington, 4. Mai. Der Staatsſekretär Richardſon hat für 
den Monat Mai den Verkauf von 5 Millionen Dollars Gold an⸗ 
geordnet. 


“ 


Vom Landtage. 
38. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


| Berlin, 4. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit 
mehreren Kommiſſarien. 5 5 
Eingegangen ſind von den Miniſtern des Handels und der Fi⸗ 
nanzen ein Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme einer Zins⸗ 
13 de des Staates für eine Prioritäts⸗Anleihe der Berliner 
Nordbahn, vom Handelsminiſter ein Geſetzentwurf, betreffend die 
d der für den Bau einer Bahn von Münſter über Weſel 
nach Bochold geſtellten Kaution; vom Stagatsminiſterium ein Vertrag 
mit der freien Hanſeſtadt Hamburg, betreffend die Regulirung der 
Grenzver hältniſſe an der Süderelbe. — Der Abg. Reſpondek 
an 2 1 betr. die Beſitznahme der Probſtei Parchanie 
ngebracht. . 

Der Abg. Born (Naſſau) hat ſein Mandat niedergelegt. 

In dritter Berathung werden die Geſetzentwürfe, betreffend die 
Aufhebung der geſetzlichen Erbfolge nach der Magdeburger Polizei⸗ 
erdnung vom 3. Januar 1688 und betreffend die Aufhebung des 

omagialeides genehmigt. 5 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes über die Ver⸗ 

waltung erledigter katholiſcher Bisthümer. 5 
2 5.1 lautet: „In einem katholiſchen Bisthume, deſſen Stuhl erledigt 
iſt, dürfen die mit dem biſchöflichen Amte verbundenen Rechte und 
geiſtlichen Verrichtungen, insgeſammt oder einzeln, ſoweit ſie nicht die 
Hüter verwaltung betreffen, bis zur Einſetzung eines ſtaatlich aner⸗ 
kannten Biſchofs nur nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes ausgeübt werden.“ g 

um Worte melden ſich Reichenſperger, Lieber, von Borowski, 
die Bone von Jadzewski gegen, Wehrenpſennig, v. Sybel für 

orlage. N 
Abg. Reichenſperger (Olpe): Mit dieſem Geſetz find wir an 
ven Anfang des Endes gekommen, welches durch die Maigeſetze vor⸗ 
geseiänet war. Die Frage iſt jetzt, ob die katholiſche Kirche in 
Deutſchland freiwillig eine Nationalkirche werden oder zwangsweiſe 


W 


mit einem) ſtärkeren Herzen ausgerüſtet waren, 


Kampf von der Kirche aufgedrungen worden ſein, 


daher Geiſtliche und Laien ſich 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


in eine Staatskirche umgewandelt werden fol. Der Kommiſſionsbe⸗ 


richt bemüht ſich dieſen Standpunkt dadurch zu rechtfertigen, daß der 
Widerſtand des Klerus gegen die Maigeſetze gebrochen werden müſſe 
ſelbſt auf die 99505 hin die Verfaſſung der Kirche als ſolche aufzu⸗ 
heben. Die Biſchöfe haben es vor dem Erlaß der Maigeſetze vor der 
Staatsregierung und der Landesvertretung offen ausgeſprochen, daß 
de wohl die einen oder die anderen Beſtimmungen der Maigeſetze be 
folgen könnten, daß die Kirche aber das Prinzip zurückweiſen müſſe, 
daß der Staat kraft ſeiner prätendirten Omnipotenz im Gebiet des 
ſtaatlichen Lebens auch das kirchliche organiſiren könne. Demgemäß 
hat der Stagt die ang d der Geiſtlichen für feine Domaine er⸗ 
klärt, die Uebertragung des kirchlichen Amtes, alſo die amtliche Pre⸗ 
digt des Evangeliums und die amtliche Spendung der Sakramente, 
nur mit hoher ohrigteitlicher Exlaubniß geſtattet und die Jurisdiktions⸗ 
gewalt des Papſtes auf geiſtlichem Gebiete nicht mehr anerkannt, ob⸗ 
gleich ſein Primat für die katholiſche Kirche der Schlußſtein ihrer 
Organiſation iſt. Ja der Staat hat auch das Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen, die Biihöfe und Prieſter abzuſetzen; und doch find 
nach der gemeinſamen Ordnung der chriſtlichen Völker Staat und 
Kirche zwei nebeneingnderſtehende, völlig ſelbſtändige Geſellſchaften. 
Mit viefem letzteren Gedanken ift es ſchlechthin unverkräglich, die For⸗ 
derungen der Maigeſetze zu erfüllen; darum haben felbft die radikalen 
Schweizer die Einführung ſolcher Geſetze wie unſere Maigeſetze ſind, 
als mit der Idee der Religionsfreiheit unverträglich zurückgewieſen, 
und die 8 Millionen preußiſcher Katholiken, die auf eine achtzehnhun⸗ 
dertjährige Vergangenheit ihrer Kirche zurückhlicken, ſollten ſie ertra⸗ 
gen? (Gelächter) Sie lachen, während die Katholiken weinen möch⸗ 
ten! Sie ſollten ſich doch bei der Einſperrung ſo vieler Biſchöfe ein 
Wort erinnern: „Kirchen verfolgung“, denn wir ſtehen mitten in einer 


ſolchen. Aber Sie gebrauchen dieſes Wort nicht, weil dies hieße, daß 


Sie in den acht Millionen Katholiken daſſelbe fehen, was die römi⸗ 
ſchen Imperatoren in dem Chriſtenthume und feinem Stifter ſahen, 
den Feind des Menſchengeſchlechts. Für den Standtpunkt der Regie⸗ 
rung hat die Geſchichte kein Vorbild, wenn nicht etwa den Konvent. 
(Heiterkeit.) Und welchen Erfolg hatten jene Männer von 1789 die 
als Sie Alle? Wirk⸗ 
liche Staatsmänner müßten ſich doch ſagen, daß ein beſſerer Erfolg 
auch heute nicht zu erwarten ſteht, aber die Leiter unſerer Politik 
ſcheinen ſich zu ſagen: wir vertreten unſeres Herzens Gelüſte, 
die Zukunft mag für ſich ſelber ſorgen. Dem 1 0 Ihn 
au i 

durch die Unterwerfung des Klerus unter das neueſte Dogma 
und die Bildung des Zentrums. Wie dieſe ein Uebergriff der Kirche 
ſein ſoll, begreife ich nicht und was das Dogma betrifft, ſo iſt das 
Prinzip des unfehlbaren Lehramtes des Konzils ſeit Jahrhunderten ein 
Fundamentalſatz der Kirche en, der ihre Einheit repräſentirt. 
Selbſt ihr ſache und aten dich a At auf Konzilen feſtgeſtellt worden, 
0 fe verpflichtet hielten, ſich ſeinen Aus⸗ 
Fc an zu unterwerfen. Der Abg. Miquel hat im Reichstage dieſe 
nſchauung getheilt und Graf Arnim in einer Depeſche vom Mai 
1869 erklärt, die Definirung des Dogmas ſei ein müßiger Wortſtreit 
und habe keinen Einfluß auf das Verhältniß des Staates zur Kirche. 
(Unruhe.) Herr v. Schulte definirt die Kirche als die unter der Lei⸗ 
tung des Papftes und der Biſchöfe ſtehende Gemeinſchaft der durch 
den Glauben an Chriſtum Verbundenen; er ſtatuirt die Unfehlbarkeit 
der Kirche nur aus übernatürlichen Kräften in derſelben Weiſe, in 
welcher ſie die proteſtantiſche Kirche für die Apoſtel und ihre Schriften 
in Anſpruch nimmt. Er erkennt auch den Primat des römiſchen Bi⸗ 
ſchofes und feine Jurisdiktionsbefugniß an. Die Bildung der ultra ⸗ 
montanen Partei iſt 1869 durch den Kloſterſturm in Moabit provo⸗ 
irt worden. Man hat freilich geſagt, der ganze Streit ſei dadurch 
entſtanden, daß die geiſtlichen Oberen, z. B. der Biſchof von Erm⸗ 
land, erklärt hätten, ſie würden die Staatsgeſetze nur inſoweit aner⸗ 
kennen, als es ihnen gut ſcheine. Jener Biſchof hat aber nur geſagt, 
daß er die Staatsgeſetze ſoweit befolgen müſſe, als das kanoniſche 
Recht durch dieſelben anerkannt ſei. Meine Anſicht, wie weit jeder 
Chriſt berechtigt und verpflichtet ſei, kraft der Stimme des Gewiſſens 
den Geſetzen nicht Folge zu leiſten, theilt auch Herr v. Schulte in 
feinem Lehrbuch. Selbſt das Allg. Landrecht ſagt, daß die Angehöri⸗ 
gen einer Religions- Gemeinde nicht gezwungen werden können, etwas 
egen ihre Ueberzeugung zu thun, nur müßten ſie ſich die nachtheiligen 
olgen gefallen laſſen, welche das Geſetz heſtimmt. (Nun alſo 0 Das 
ift eben der Standpunkt der katholiſchen Biſchöfe. (Rufe: Nein!) Sie 
ſagen: die Maigeſetze ſind gegen unſere Religions⸗Meinung, aber wir 
unterwerfen uns Sn dieſe Geſetze angedrohten Strafen und 
laſſen uns in das Gefängniß werfen. Sie haben dem Staate den 
Gefallen nicht gethan, die Flucht zu ergreifen. Denn Biſchöfe im 
Gefängniß zu halten, iſt ſchwer, ſo ſchwer wie glühende Kohlen in der 
nackten Hand. (Heiterkeit.) Warum ſuchte denn die preußiſche Regie⸗ 
rung Hilfe beim deutſchen Reich, um die Fortſchaffung der Biſchöfe 
aus den Strafhäuſern zu erbitten? Der Kommiſſionsbericht jagt, die 
katholiſche Kirche müſſe fi gerade darum den Maigeſetzen unterwer⸗ 
fen weil ſie eine in Preußen anerkannte ſei: wie konnte nur ein Juriſt 
olche Worte ſchreihen! Weil die katholiſche Kirche eine anerkannte iſt, 
hat vielmehr der Staat ihre Verfaſſung zu reſpektiren. Die Abſe⸗ 
babes der Biſchöfe durch den Staat kann doch nur die Bedeutung 
aben, daß der Staat in ſolchen Sphären, in welchen die Kirche die 
Hilfe des Staates beanſprucht, die Biſchöfe nicht mehr anerkannt. 
Der 8 1 dieſes Geſetzes hat aber die Bedeutung, daß die abgeſetzten 
Biſchöfe auch keine rein kirchlichen Verrichtungeu vornehmen 
dürfen. Und nicht nur der Biſchof, ſondern auch fein geſetzlicher Ver⸗ 
treter, der durch das Kirchenrecht berufene Generalvikar. Zur Zeit 
der kölner Wirren, am 17. Dezember 1837 hat der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in einer Depeſche an die römiſche Kurie erklärt, Se. Majeſtät 
der König habe nicht die Abſicht gehabt, einen Akt kirchlicher Geſetz⸗ 
gebung auszuüben, verlange vielmehr das kanoniſche Urtheil des 
Papſtes. Heute ſprechen die Liberalen von der Abſetzung der Biſchöfe 
als von einer Abſchlagszahlung auf das Prinzip der Trennung des 
Staates von der Kirche. Dieſe Trennung iſt 10 in vielen Beziehun⸗ 
gen ſchon durchgeführt und ich ſehe nur noch ein ſchwaches Band 
zwiſchen Staat und Kirche. Aus einem ſehr ernſten Munde ſind 
jüngſt Gründe vorgebracht worden, welche es als unmöglich erſcheinen 
laſſen, daß der Staat nachgebe. Die ftaatlihe Sphäre hat doch aber 
auch ihre Beftimmte Begrenzung, über welche hinaus der Staat feine 
Geſetze nicht ausführen darf. Setze man aber voraus, die Maigeſetze 
bewegten ſich innerhalb der ſtagtlichen Sphäre, ſo muß man doch auf 
den Effekt der Thatſache des Beſtehens dieſer Geſetze Rückſicht nehmen 
und eine Derfländigung mit der Kirche ſuchen. Ich verſtehe nicht, 
wie man in dieſer Beziehung von einem ſtaatlichen Non possumus 
ſprechen kann. Durch das vorliegende Geſetz wird das ftaatliche In⸗ 
terdikt über gewiſſe Didzefen gelegt und da die Staatsregierung ſelbſt 
einſieht, daß fie aus Fürſorge für die katholiſchen Unterthanen doch 
etwas ſchaffen muß, ſagt ſie, dem Interdikt ſolle vorgebeugt werden 
durch die Wahl des Domkapitels; wolle es nicht zur Wahl ſchreiten, 


ſo werde man es durch Entziehung des Unterhalts dazu zwing 


Grafen aus dem Jahre 1869 war und daß er von der Unricht a 
dieſer Anſicht überzeugt war, weil die deutſchen Biſchöfe, wie er in 


Bewilligung abhängig ſein ſollen. 
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en. 
Der Herr Kultusminiſter fol freilich die Befugniß haben, einigen 
Mitgliedern des Dom = Kapitels den Unterhalt fortzugewähren. 
Auf dieſe Weiſe macht man die Untreue und die Korrup⸗ 
tion zur Staatsmaxime (Unruhe.) Auf dieſe Art wird man dem 
Klerus eine nationale Geſinnung nicht beibringen. Sämmtliche Dome 
kapitel in Preußen haben dagegen Proteſt erhoben und dieſe Proteſte 
tragen auch die Unterſchriften ſolcher Domherren, die als Muſter von 
Staatskatholiken geprieſen worden ſind. Man will ferner auf das 
Gemeindewahlrecht zurückgreifen und ſagt, daſſelbe hätte in der älteſten 
Zeit der Kirche beſtanden. Das Gemeindewahlrecht iſt doch aber nur 
eine Präſentation, die dem Biſchof gemacht wird; jedes geiſtliche Amt 
iſt nur ein Ausfluß der biſchöflichen Gewalt. Auch hier ſtimmt Herr 
von Schulte mit mir überein. Herr von Saucken⸗Tarputſchen äußerte 
im Reichstage, die Kirche dürfe ſich nicht anmaßen, die Freiheit des 
Individuums zu unterdrücken, er kämpfe für die Freiheit der indivi⸗ 
duellen Entwickelung gegenüber dem blinden Autoritätsglauben. Auch 
ich verabſcheue den Autoritätsglauben als einen Köhlerglauben, aber 
der verehrte Herr Abgeordnete von Saucken ſcheint ehen ſo wenig 
philoſpphiſche wie theologiſche Studien gemacht zu haben, ſonſt würde 
er willen, daß der Glaube an ſich ein Autoritätsglauhe iſt und die 
Unterordnung der menſchlichen Vernunft und des menſchlichen Wiſſens 
verlangt. Der Herr Abgeordnete erkennt ferner das politiſche Korpo⸗ 
rationsrecht wohl an, nicht aber das religiöſe. Unſere Auſchauungen 
werden auch im Auslande und ſelbſt in proteſtantiſchen Kreiſen viel⸗ 
fach getheilt. In dem neueſten Hefte der „Edinhurger Review“ heißt 
es, daß die engliſchen Proteſtanten ein ſo despotiſches Einſchreiten der 
Welte Ban nicht ertragen würden. Mögen Sie daraus ermeſſen, 
welche Verantwortlichkeit diejenigen tragen, welche unſere Biſchöfe in 
die Strafhäuſer gebracht haben, und bedenken, oh ſolchen Akten nicht 
eine Vergeltung folgen müſſe (Unruhe) — ja, es giebt eine Vergeltung 
hier und im Jenſeits — und welche Ernten aus ſolcher Ausſagt her⸗ 
vorgehen müſſen. Die preußiſche Regierung hat ſich auf einen 1 5 
Weg hegehen, wir ſtehen am Anfang des Endes, das beſtätigt der 
preußiſche Botſchafter Graf Arnim in ſeinem Briefe an Herrn von 
Döllinger, wenn er ſagt, daß die preußiſche Kirchengeſetzgebung 15 
ziemlich alles in Frage ſtellt, was bisher allgemein für chriſtlich galt. 
(Beifall im Zentrum, Ziſchen links und rechts.) 5 

Abg. Wehrenpfennig: Es iſt wirklich unmöglich, von dieſer 
Tribüne aus jeden Aufſatz eines Publiziſten zu widerlegen. Ich kann 
daher auf den Artikel der „Edinburg Review“ nicht eingehen, aber ich 
bitte den Vorredner, den viel beſſeren der „Quarterly Reviem“ zu 
leſen, und er wird den erſteren durch Herrn Gladſtone vollſtändig 
widerlegt finden. Von dem Briefe des Grafen Arnim an Döllinger 
hat er ferner nur die letzten Zeilen vorgeleſen und offenbar vergefien 
oder wenigſtens uns nicht daran erinnert, daß dies Be Anſicht des 


dem Briefe an Döllinger ſelbſt ſagt, ihn davon überzeugt hätten, wie 
mächtig dieſe Neuerungen ſeien und welche verwerflichen Folgen ſie 
haben würden. Er fagt es ja ausdrücklich: „Wenn ich in dieſer Zeit‘ 
etwas gelernt habe vom Mai 1869 bis Juni 1870”, wo er dann das 
fulminante Memoire ſchrieb, welches Sie gewiß mit Intereſſe, aber 
nicht mit Beiſtimmung geleſen haben werden, „ſo verdanke ich es we⸗ 
ſentlich den deulſchen Biſchöfen, die mich über die Konſequenzen des 
Dogmas aufzuklären die Güte hatten. Es iſt bei dieſer Gelegenheit 
auch der ganz unfruchtbare Streit darüber aufgenommen worpen, ob 
die Abſendung eines Botſchafters zum Konzil den Dingen eine andere 
Wendung 1 5 haben würde. Wer will das heute noch entſcheiden? 
Ich meinerſeits beharre dabei, daß die Unternehmer der Kampagne, 
— das ſind die Einleiter des Konzils, der Papſt und der römiſche 
Klerus — „wenn verfahren worden wäre, wie ich es im Sinne hatte, 
an den Helden erinnert haben würden, der auszog, die Welt zu er⸗ 
obern und nach Hauſe ging, weil es regnete. Am meiſten bedaure ich, 
daß die durch den Fürſten Hohenlohe angeregten Berathungen nicht 
Anlaß zu eingehenden Berathungen gegeben haben. Wenn es gelun⸗ 
gen wäre, die Wucherpflanzen, welche auf dem Konzil großgezogen 
worden ſind, im Keime zu erſticken, dann würden die heutigen Wirren 
nicht entſtanden fein.“ Dieſer Anſicht find wir auch. Der Fehler 
dieſer Darſtellung iſt nur der, daß dieſer Diplomat annimmt, es härte 
Mittel gegeben im Jahre 1869 dieſes Aufkeimen der Wucherpflanzen 
zu erſticken. Neues zu ſagen war ſelbſt einem ſo geiſtreichen Manne, 
wie der Vorredner tft, nicht möglich, neu war mir nur, daß das ka⸗ 
noniſche Recht in Preußen rechtsgiltig ſei. Er ſagte, es handle ſich 
um die Frage, ob die katholiſche Kirche freiwillig zu einer natio⸗ 
nalen werden oder zu Grunde gehen ſoll. Als Beweis dafür, 
daß es ſich um die Vernichtung der Kirche handle, hat er wiederum 
die Maigeſetze zitirt, durch welche der omnipotente Stagt die Vorbil⸗ 
dung der Geiſtlichen in Anſpruch nimmt. Die Maigefege verlangen 
nichts, als daß Sie Ihre Knaben, die Prieſter werden ſollen, nicht 
mehr einſchließen in den Knabenkonvikten (Widerſpruch im Zentrum), 
daß dieſe Jünglinge die Gymnaſien und Univerſitäten beſuchen. Wenn 
die Maigeſetze von einer Staatsprüfung ſprechen, ſo iſt da nicht von 
einem Eingriff in die Religion oder Theologie die Rede Wie können 
Sie einen Standpunkt Vernichtung der katholiſchen Kirche nennen, der 
in den zwanziger Jahren, in der herrlichen Zeit der Subſkriptions⸗ 
Bulle, ebenfalls vorhanden war? Iſt das Verlangen, daß die Jüng⸗ 
linge, welche Prieſter werden 12 0 wenigſtens die Gemeinſamkeit 
nationalen Lebens ſo lange haben ſollen, bis ſie für ihren ſpeziellen 
Beruf ſich vorbereiten, ein ſolches, daß man dabei von Omnipotenz 
des Staates ſprechen kann? Wenn der Staat ſich als omnipotent be⸗ 
nähme, ſo würde er die un en der Theologie für ſich über⸗ 
nehmen. (Gelächter im Zentrum.) Nun, zur Zeit der Herrſchaft des 
Landrechts hatte der Skaat einen ſehr erheblichen Einfluß auf die 
theologiſche Bildung Sie ſagen ferner, die Omnipotenz des Staates 
zeige ſich darin, daß die Uebertragung jedes Amtes, die Predigt des 
Evangeliums, die Spendung der Sakramente von hoher obrigkeitlicher 
Aber Niemand führt den Kampf 
um des Kampfes willen. Wir vergeſſen niemals, daß Sie unſere 
deutſchen Brüder ſind und der Tag ſoll uns ein geſegneter ſein, wo 
wir in Frieden mit Ihnen leben können. Und das iſt mein Schmerz, 
daß dieſe Entſtellungen des wirklichen Sinnes der Staatsgeſetze uns 
leider zeigen, daß wir noch weit von dem Frieden entfernt ſind. So 
haben Sie nicht einmal geſprochen, als das Landrecht in Preußen 
galt. Und das Veto, welches der Staat in den Maigeſetzen ſich vor⸗ 
behalten hat, iſt doch mit dem Beſtätigungsrecht des Landrechts durch⸗ 
aus nicht auf eine Stufe zu ſtellen. Nach dem letzteren hat die Re⸗ 
gierung die Befugniß, jeden Einzelnen zurückzuweiſen, ohne die Gründe 
zu nennen; nach dem jetzigen Vetorecht muß die Regierung die Gründe 
hir ihr Veto formuliren. Als dritten Grund führt der Herr Abg. 
eichenſperger an, die Jurisdiktionsgewalt des Papſtes ſei vernichtet. 
Ich kann dies nur auf den 8 1 eines dieſer Geſetze beziehen, worin es 


heißt, daß die Disziplinargewalt nur von geiſtlichen deutſchen Oberen 


ausgeübt werden kann. Es iſt dies aber ein altes reichsgeſetzliches 


pr 


Recht und der Papſt kann ſeine Disziplinargewalt gleichwohl ausüben, 


indem er ſich durch einen Deutſchen als Mandatar vertreten läßt. 


hi Ferner haben Sie gejagt, die Maigeſetze vernichten die Kirche, weil 


übernehmen oder ausüben. | 
cher Schritt nicht. Baden tft Preußen ſchon im Februar vorangegangen, 


zurückziehen ſolle. 


da, wo freie Bauerngemeinden ſich erhalten haben, oft auch in den 


der Staat die kirchlichen Disziplinarmittel reformiren, kaſſtren könnte. 
Das kann er aber nicht; er kann vielmehr nur ein formelles pro⸗ 
zeſſualiſches Virfahren und die Kaſſirung folder Disziplinarmittel 
verlangen, welche darauf hinausgehen, den Betreffenden zu zwingen, 
ichen die Stgatsgeſetze zu handeln. Nur der Mißbrauch der kirch⸗ 
ichen Disziplinargewalt gegenüber den Staatsgeſetzen wird durch die 
Maigeſetze berührt und dieſem Mißbrauch wird doch der Herr Abg. 
Reichenſperger nicht das Wort reden wollen. 

Endlich ſoll ſich die Omnipotenz der Maigeſetze darin zeigen, daß 
die Abſetzung der Geiſtlichen und des Biſchofes ausgeſprochen wird. 
Es heißt nur, Kirchendiener, welche die geſetzlichen Anordnungen ſo 
ſchwer verletzen, daß ihr Verbleiben im Amt mit der öffentlichen Drb- 
nung unverträglich erſcheint, können auf Antrag der Staatsbehörde 
durch Gerichtsurtheil aus ihrem Amte entlaſſen werden. (Stimme 
im Zentrum: Das iſt Gummi!) Sie fagen, das iſt Gummi, nur find 
die 11 Männer, die im Gericht ſitzen, kein Gummi; ich hoffe wenig⸗ 
ſtens, daß Sie das nicht behaupten werden. (Abg. Windthorſt: Noch 
viel ſchlimmer!) Ich muß es dem Abg. Windthorſt überlaſſen, ob er 


es für angemeſſen hält, hier in öffentlicher Verſammlung über die Ge⸗ 
richte des Landes jo zu urtheilen. (Sehr richtig.) Man kann bei der 
Biſchofsabſetzung zweifelhaft ſein, ob es recht ſei, in dieſer Form die 


Entfernung vom Amte auszuſprechen, oder ob man das Exequgtur 
Praktiſch würde es auf daſſelbe zurückkommen. Ein 
vom Staat abgeſetzter Biſchof kann keine Funktionen als Biſchof mehr 


ausüben und feine Thätigkeit würde in dem Augenblick lahm gelegt 
werden, wo dieſer Urtheilsſpruch erfolgte; wir würden alſo eben die⸗ 


felbe Lage haben, wie heute. Wenn aber einzelne Punkte in den Mai⸗ 


geſetzen milder hätten gefaßt werden können, warum haben Sie leine 


andere Stellung eingenommen zu den Maigeſetzen, ſie von vorne her⸗ 


ein als verderbt verworfen? Hätten Sie die wohlgegründeten Rechte 


des Staates anerkannt, hätten Sie Milderungen erreichen können, 
jetzt iſt es zu ſpät. Der Abg. Reichenſperger hat behauptet, nirgenvs 
in der Welt ſei Derartiges geſchehen, wie bei uns In Frankreich exiſtirt 
die Biſchofsabſetzung ſeit Februar d. J. geſetzlich, in Frankreich giebt 
es eine Verbannung von Geiſtlichen für 5—10 Jahre, und überall, wo 
keine geſetzliche Regelung iſt, tritt im letzten Moment, wo die höchſten 
geiſtlichen Behörden mit der Staatsgewalt in Konflikt treten, ein ein⸗ 
Faches Naturrecht ein, es wird Gewalt geübt und die Biſchöfe ſtehen 
ſich nicht beſſer dabei, wenn ſie mit Gewalt entfernt werden, als wenn 
es geſetzliche Regeln giebt, die auch ihr eigenes Recht ſchützen. Herr 
Abgeordneter Reichenſperger ſagte, ſelbſt in der radikalen Schweiz 
ſei ſo etwas unerhört. Nun, die berner Kirchenverfaſſung geht doch 
viel weiter als die Maigeſetze, jo weit, daß der Geiſtliche genau ebenſo, 
wie der Stagtsbeamte dem Abſetzungsverfahren unterliegt. Sehr 
ſchwierig iſt die Frage zu behandeln, wer angefangen hat, welches die 
Gründe des Vorgehens gegen die Katholiken ſind. Herr Reichen⸗ 
ſperger hat wieder vom Vakikanum geſprochen und behauptet, daß 
daſſelbe nichts Neues fei, für dieſe ſeine Meinung auch den Abg. 
Miquel zitirkt. Derſelhe hat aber nur geſagt, es fer eine ſehr natür⸗ 
liche Entwickelung, daß man, nachdem die klerikale Partei ſich ſo, wie 


es geſchehen iſt, geſtaltet hat ven der Infallibilität des Konzils bis 


zur Infallibilität der einen Perſon gekommen ſei. Und der Behaup⸗ 
tung, daß das Vatikanum nichts Neues ſei, traten die bedeutendſten 
Autoritäten der Kirche entgegen, z. B. der Kardinal Rauſcher in der 
bekannten Eingabe vom 11. April 1870, die Biſchöfe Melchers, Kre⸗ 
mentz und Haneberg — (Redner verlieſt verſchiedene Stellen aus 
früher viel beſprochenen Schreiben dieſer Biſchöfe). Der Herr Abg. 
Reichenſperger hat ſich auch auf das Landrecht berufen und einige 
Paragraphen zitirt, die es mit der freien, individuellen, religibſen 
Ueberzeugung zu thun haben. Aber wir verlangen ja nicht mehr, als 
der von dem Herrn Abg. Reichenſperger zitirte Paragraph des Land⸗ 


rechts; wir bitten Sie, die nachtheiligen Folgen des Widerſtandes 


gegen die Maigeſetze ſich gefallen zu laſſen. Unter „Gefallenlaſſen“ 
aber verſteht das Lendrecht den wirklichen, ehrlichen, bürgerlichen Ge⸗ 
orſam. Das vorliegende Geſetz dehnt die Maigeſetze inſofern aus, 
als es ihre Beſtimmung, die bisher nur auf geiſtliche Aemter anwend⸗ 
bar war, nun auch auf diejenigen exftreit, welche biſchöfliche Funktionen 
um erſten Mal geſchieht überdies ein ſol⸗ 


indem es ſein früheres Geſetz vom Jahre 1860 auf die General⸗ und 
Kapi elsvikare ausgedehnt hat. In dieſem Geſetz wird auch nur ver⸗ 
langt, daß gegen den, der als Generalvikar Vertreter des Bisthums ift, ein 
Einſpruchsrecht geübt werden kann; und der Staat kann dieſes Veto nur 
üben, wenn objektive Vergehen gegen dieſen Mann vorliegen. Das Land⸗ 
recht ſagt: „Die Beſtellung des biſchöflichen Generalvikars kann ohne 
landes herrliche Genehmigung nicht geſchehen“ und „alle Oberen der 
Geiſtlichkeit ſind im Staate zu vorzüglicher Treue und Gehorſam ver⸗ 

flichtet.“ Das Veto des Staates iſt viel weniger als das, was das 
Lonprecht feſtſtellt. Dagegen ſollen ſich die Geiſtlichen eidlich ver⸗ 
pflichten und ich denke, dieſe eidliche Verpflichtung wird Niemand an⸗ 
fechten wollen. Der weitere Fall der Biſchofsabſetzung iſt ſehr ernſt. 
Es entſteht hier die Frage, ob die Kapitel einen Kapitelsvikar wählen 
wollen, d. h. anerkennen, daß eine Sedisvakanz da iſt. Der Abg. 
Reichenſperger iſt auf die Exeigniſſe von 1837 eingegangen. Allerdings 
zeichnete ſich die preußiſche Regierung damals nicht durch Konſequenz 
aus. Als der Erzbiſchof Dunin ſeiner geiſtlichen Würden für unfähig 
erklärt wurde, wählte das Domkapitel zu Köln, welches auf die kirch⸗ 
liche Ordnung ſo gut verpflichtet war, wie ihre heutigen Nachfolger, 
einen Kapitelsvikar; die Mitglieder zeigten gleichzeitig dem Papſt die 
Wahl in einem Schreiben an, in welchem ſie das Vorgehen des Erz⸗ 
biſchofs mißbilligten. Der Papſt ertheilte zwar eine tadelnde Ant: 
wort, er beſtätigte nicht den Kapitelsvikar, aber dieſelbe Perſon als 
Generalvikar und ſo wurde ein leidlicher Zuſtand hergeſtellt. (Unruhe 
im Zentrum.) Eine Frage, die fo zweifelhaft wie die, ob, wenn ein 
Biſchof von einer häretiſchen Regierung von feinem Sitze entfernt tft, 
die Canonici einen Kapitelsvkar wählen können, eine fo zweifelhafte 
kanoniſche Frage zu einer Gewiſſensfrage zu machen, von der die 
Seelenſeligkeit abhängt, das kann nur derjenige, dem die ganze Religion 
zur Jurisprudenz geworden. (Sehr gut! links.) Wenn ein Biſchof von 
Schismalikern oder Heiden abgeſetzt wird, iſt nach einigen Kanonikern 
die Wahl dem Kapitel erlaubt, ſollte fie auch nicht bei Häxretikern 
erlgubt fein, die mit Nero und Diocletian verglichen werden? Der 
Erſatz, den die Regierung für die Seelſorge zu ſchaffen ſucht, kann nur 
nach ernſteſter Erwägung, nur unter Berückſichtigung des Nothſtandes 
bewilligt werden. Die Zurückdrängung des Laienelements, welche ſeit 
langem von der Hierarchie erſtrebt wurde, iſt nicht in dem Maße ge⸗ 
lungen, wie oft behauptet wird. Die älteren Pfarrwahlen in der 
Schweiz bedürfen allerdings einer geistlichen Beſtätigung, aber die ber⸗ 
ner Kirchenverfaſſung garantirt das volle Wahlrecht den Gemeinden 
(ÜUnrube im Zentrum). Sie berufen ſich auf die Schweiz nur dann, 
wenn es Ihnen behagt; geſtatten Sie uns daſſelbe. Vor einigen Mo⸗ 
naten erregte es allgemeines Auffehen, daß in der Dißzeſe Mantua 
einzelne Gemeinden eine freie Pfarrwahl übten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde aus dem Süden Italiens gemeldet, daß es in den Diözeſen 
Amalfi, Nocera, Sorrent zahlreiche ſolche Gemeinden giebt, welche ihre 
Pfarrer wählen. Der Vorgang, wird weiter geſagt, iſt folgender: 
Die drei älteſten Einwohner der Parochie beſtimmen den Tag der 
Wahl, der immer ein Sonntag oder ein Feſttag iſt. Dieſer Tag wird 
14 Tage vorher durch Anſchlag an die Kirche bekannt gemacht; der 
Akt findet in der Kirche unter Geläut der Glocken ſtatt. Der Kandidat, 
der die größte Stimmenzahl erhalten hat, wird proklamirt und es wer⸗ 
den ihm zwei Monate Zeit gegeben, um ſich von feiner Dibzeſan⸗ 
bebörde das Zeugniß feiner Befähigung zu verſchaffen. Er⸗ 
hält er daſſelbe nicht, fo findet eine Neuwahl ſtatt; 
Biſchof hat ſich aber auf die Prüfung dieſer Befähigung zu 
beſchränken und die Verweigerung des Zeugniſſes iſt 
feltener Ausnahmefall. Es findet ſich daſſelbe Recht überall 
Städten. Einen intereſſanten Artikel von einem Hiſtoriker brachte vor 
einiger Zeit einmal ein rheiniſches Blatt, in welchem darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, daß man in der gut katholiſchen Stadt Köln 
Jahrhunderte hindurch trotz des tridentiniſchen Konzils Rechte geübt 


hat, die noch weiter gingen, als die ſtagtlichen Rechte der Maigeſetze. 
Es war dort zumeiſt ein Recht der Pfarrgemeinde, den Pfarrer zu 
wählen, der Rath ſcheute ſich auch nicht, den Pfarrer zu entſetzen. Sie 
können freilich ſagen, ſolche Wahlen ſeien nur eine Präſentation, es 
fehle ihnen die biſchöfliche Beſtätigung. Das verkenne ich ja nicht, wir 
befinden uns in einem Nothſtand, aber es ſoll ja den Gemeinden und 
Patronen ihrerſeits nicht verwehrt fein, ſich mit denen, die ſich als 
ihre geiſtlichen Oberen betrachten, ins Einvernehmen zu ſetzen, es Toll 
nicht den Konflikt ſchärfen; hier laſſen ſich aber Wege finden, die Sie 
vielleicht ſpäter ſelhſt henutzen werden, um zu irgend einem Frieden 
zu kommen. Obwohl dieſelben vorläufig wenig benutzt werden, wollen 
wir jedoch den Staat befreien von jeder Mitſchuld, wenn die Gemein⸗ 
den ohne Seelſorge find; uns liegt an dem religiöſen Element am 
meiſten, nicht an Ihrem Kirchenrecht. Die Segnungen der Religion, 
vie wirklichen Güter des Chriſtenthums ſollen den Gemeinden erhal⸗ 
ten bleiben. Wir wollen nicht die Gemeinden zwingen, dieſen Weg zu 
beſchreiten, alle ſolche Anträge ſind von der Kommiſſion zurückgewie⸗ 
ſen; aber der ihnen gebotene Weg wird jedenfalls bequemer ſein, als 
die vom Abg. Windthorft (Meppen) im Reichstag angekündigte Aus⸗ 
wanderung in die Wälder. (Heiterkeit.) Den Gottesdienſt in den Wäl⸗ 
dern wollte er den Katholiken Frankreichs aus der Zeit der Jakobiner 
nachmachen; wieder die Jakobiner, als ob bei uns irgend ein katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher genöthigt würde, die Göttin der Vernunft anzubeten. 
(Aus dem Zentrum: das kommt noch) Warum will der Abgeordnete 
nicht lieber das Seinige thun, damit die Gemeinden ſich nach dem ka⸗ 
noniſchen Recht mit den von ihnen anerkannten Oberen verſtändigen 
und ſo mit Seelſorgern verſorgt werden. Iſt es gegen das katholiſche 
Gewiſſen dieſen Weg zu beſchreiten, jo wird er unbeſchritten bleiben. 
Aus dem Ton meines Vorredners klang keine Ausſicht auf Verſtändi⸗ 
gung; der Ton der Debatte iſt, ſeitdem wir die Maigeſetze diskutirten, 
immer heftiger gewo den und ſelbſt die Berſöhnlichen unter uns werden 
ſchroff zurückgewieſen. 
So lange wir fo ſtehen, wird ſich die Verwirrung immer ſteigern 
im Intereſſe auswärtiger Politiker, die gewöhnt find, die Deutfche 
Nation als Werkzeug ihrer Pläne zu benutzen und gar merkwürdige 
Dinge von den deutſchen Katholiken, ſogar ſchon in der nächſten Zeit 
erwarten. Der „Voce della verita“, die zur römiſchen Kurie ſo ſteht, 
wie die „Nordpdeutſche Allgemeine Ztg.“ zur preußiſchen Regierung, 
wird aus Deutſchland geſchrieben: „Die Revolution ſteht vor der 
Thüre (Heiterkeit), verlaſſen Sie ſich darauf: ehe vier Wochen ver⸗ 
gehen, werden die Musketen und Kanonen zum Wort gekommen ſein. 
Unſer herrliches Volk, nicht gewohnt ſeine Glaubensfreiheit und die 
köſtlichen Güter der Religion den barbariſchen Gelüſten ſchnöder Ty⸗ 
rannen preiszugeben, wird von den Frevlern und Gottesläſterern, die 
jetzt am Staatsrupder find, zum äußerſten getrieben, das Schwert der 
Empörung ergreifen und es nicht eher in die Scheide ſtecken, bis das 
Vaterland von dieſem fluchwürdigen Otterngezüchte befreit iſt. (Ge⸗ 
lächter) Schon rüſtet man ſich insgeheim zu der großen That und 
der Schlag wird um ſo vernichtender treffen, als die verblendete Re⸗ 
gierung keine Ahnung hat, was ihr droht.“ (Heiterkeit) Ein kluger 
riefſteller, der ſeine Geheimniſſe ſo ausſpricht! (Ruf im Zentrum: 
Agent provocateur!) Und die „Genfer Korreſpondenz“, die mit den 
Intentionen der Kurie ſehr vertraut iſt: „War es vor Kurzem unſerer⸗ 
ſeits ein Akt politiſcher Klugheit, die Regierungen zu ſchonen, ſo iſt es 
heute, wo fie nichts weiter find als gekrönte Revolutionäre, unſere 
Pflicht, ſie mit allen legalen Mitteln zu bekämpfen. (Ruf im Zentrum: 
mit legalen Mitteln!) Mögen die Regierungen nie vergeſſen, daß nur 
unſer paſſives Verhalten und ergebenes Benehmen lange Zeit ihre 
Kraft geweſen iſt; mögen fie aber auch nicht vergeſſen, daß wir das 
furchtbarſte Werkzeug werden können, wenn wir nicht zu ihnen ſtehn 
Die Regierungen werden ſich übrigens ſchon daran gewöhnen müſſen, 
daß wir Katholiken nöthigenfalls ſo wenig vor einem Religionskrieg 
zurückſchrecken, als ſie vor ihren atbeiſtiſchen Revolutionen. Für uns 
wich- eee eines Winkes, der im rechten Zeitpunkte nicht fehlen 
rd. t, 

‚Nun, meine Herren, ich binzweit entfernt, irgend einem der Kar 
tholiken Deulſchlands dieſe Geſinnungen unterzulegen, ich bin im Ge⸗ 
gentheil überzeugt, daß das Nationglgefühl ſolchen Wünſchen entgegen⸗ 
treten wird. Aber man vergeſſe nicht, daß die vatikaniſche Kirche eine 
Fe Ger en Macht iſt und daß nur Einer in ihr zu befehlen 
hat. Bor einem halben Jahrhundert hat Niebuhr ſchon in Rom dieſe 
Sorge getheilt. Jene Zitate beweiſen, daß heut zu Tage an der 
Stelle, von der allein die Parole zur Verſtändigung und zum Frieden 
ausgehen kann, noch keine Neigung dazu vorhanden iſt. Aber Rom 
ergiebt ſich ſtets dem Stärkeren. Nach einjährigem Kampfe haben wir 
natürlich noch lange nicht den Sieg aber ich glaube mit dem großen 
Staatsmanne, deſſen Korreſpondenz mit einem Diplomaten heute zitirt 
wurde, daß die Mittel des modernen freien konſtitutionellen Staates 
ausreichen werden, um Rom zu bezwingen. Haben wir uns mit die⸗ 
ſen Mitteln als Stärkere erwieſen, dann bekommen wir den Frieden 
und die Geſchichte, auch die von 1837, über deren Ausgang Sie (im 
Zentrum) ſich jo freuen, beweiſt uns: nie iſt ein geſunder Staat, nie 
it eine Regierung von der Kurie unterworfen, es ſei denn, daß lie 
ſich due 1 und preisgegeben hat. (Beifall links, Ziſchen 
im Zentrum. x 

Abg. Dr. Lieber: Thatſächlich find wir nun ſo weit gekommen, 
daß wir uns gegenſeitig nicht mehr verſtehen, und ob wir hier 
chineſiſch ſprechen oder uns materiell auseinanderfegen, iſt ganz daſſelbe. 
Aber ich muß abermals darauf hinweiſen, daß das Dogma ber Un⸗ 
fehlbarkeit nichts Neues und von Luther bereits gekannt worden iſt. 
(Redner verlieſt eine Stelle aus Luther's Schriften, in welcher die 
Kurie eine Synagoge des Satans, der Papſt ein gottloſer Menſch 
genannt wird, von dem die ganze Autorität ausgehe, der über dem 
Konzil ſtehe und die Regel der Wahrheit ſei.) Sodann vertheidigt 
Redner die Biſchöfe gegen den Vorwurf, daß fie Revolutionäre ſeien, 
und ſucht nachzuweiſen, daß Luther, der als Mann des Gehorſams 
und der apoſtoliſchen Geduld vom Abg. Richter (Sangerhauſen) ges 
prieſen wurde, viel weiter in feinem Widerſtande gegen die Staatsge⸗ 
walt gegangen ſei, als irgend ein katholiſcher Biſchof, daß er nament⸗ 
lich zum öffentlichen Aufruhr gegen die beſtehenden Geſetze aufgefordert 
habe. (Redner ſucht dies durch zahlreiche Citate aus Luthers Schriften 
zu belegen: „Es iſt kein Unterſchied zwiſchen dem Privatmann und 
dem Kaiſer, wenn fie ihre Gewalt mißbrauchen.“ „Man müſſe alle 
Kardinäle und Biſchöfe vernichten und ſich in ihrem Blute die Hände 
baden.“ Dieſe Kardinäle waren Reichsfürſten, meine Herren. Und als 
Luther von ſeinen Freunden darüber zu Rede geſtellt wurde, da ant⸗ 
wortete er: Wer das Evangelium richtig verſteht, der muß einſehen, 
daß die Sache ohne Tumult, Skandal und Aufruhr durchgeführt wer⸗ 
den kann. In Betreff der Juden (und das wird Herrn Lasker beſon⸗ 
ders intereſſtren), die doch unter kaiſerlichen Schutz ſtanden, äußerte ſich 
Luther folgendermaßen: Was wollen wir Chriſten nun thun mit dieſem 
verdammten Volk? Erſtens muß man ihre Synagogen und Schulen 
mit Feuer anzünden und muß Schwefel und Pech hinzuthun und wenn 
es möglich iſt auch hölliſches Feuer. Und dann muß man daſſelbe 
thun mit ihren Häuſern, denn in dieſen treiben fie daſſelbe wie in 
Synagogen und Schulen. Man muß ihnen die Gebetbücher und Talmud 
nehmen und ihnen verbieten zu unſerm Gott zu beten und den Namen 
Gottes vor unſern Ohren zu nennen bei Verluſt des Leibes und des 
Lebens. Man muß Geleit und Straße für ſie aufheben (was ſoviel 
bedeutet, wie die Juden für vogelfrei zu erklären.) Man muß ihnen 
den Wucher verbieten und ihnen alle Baarſchaft nehmen, daß ſie ſich 
ihr Brod im Schweiße ihrer Naſen verdienen; endlich müſſen ſie zum 
Lande hinausgetriehen werden. Drum immer weg mit ihnen! (Große 
Heiterkeit.) So ſprach das Muſter der apoſtoliſchen Geduld und des 
Geborſams. Betrachten Sie dagegen das Sendichreiben des preußiſchen 
Epiſkopats, dieſes großartige Dokument, daß die Biſchöfe Angeſichts 
des Gefängniſſes erlaſſen haben, und Sie werden darin auch nicht ein 
jenen Zitaten verwandtes Wort finden. Sie ermahnen die Gläubigen, 
ſie ſollen ſich durch die Bedrückungen und Leiden nicht hinreißen laſſen 
zu fündhaftem Zorn und Ungehorſam gegen die Obrigkeit; jetzt ſei die 
Zeit gekommen, zu beweiſen, wie ungerecht die Beſchuldigungen ſeien, 
daß die Katholiken Rebellen und Vaterlandsloſe ſeien; und es ſei die 
Pflicht jedes Einzelnen, für den Landesherrn und König und das 
theure Vaterland zu beten. Ich möchte ſodann dem Herrn Dr. Wehren⸗ 
pfennig Einiges erwidern. Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn 


ſpreche ein Interdikt aus, kam er gleich ſelbſt auf das Argument 
getragen wird für die Wiederbeſetzung der 


derſelbe immer mit lächelndem Munde uns zuredet; Laſſen Sie fig 
doch ſchinden, es thut gar nicht wehe, wir haben die beſten Maſchinen 
von der Welt. Wir würden gegen unſer Mandat fehlen, wenn wir, 
ſo lange wir noch ein Wort ſprechen können, um dieſe Geſetze 
aufzuhalten, dieſes Wort nicht ſprächen. Der Herr Abgeordnete wies 
f Baden hin, das uns mit gutem Beiſpiele vorangegangen ſei. Ich 
weiß nicht, ob es wahr ift, daß ſich damals der preußiſche Geſandte 
am deutſchen Bundestag Herr von Bismarck nach Karlsruhe begah | 
um über den Kopf des dortigen Geſandien hinweg der dortigen Re 
gierung die Aufforderung zu bringen, fie möge ihren Standpunkt fen. 
halten; feiner Zeit werde Preußen ſekundiren. Es wäre intereſſant, 
etwas Gewiſſes hierüber zu hören. Wenn der Herr Vorredner auf dag 
preußiſche Landrecht und die Vorgänge im kölniſchen Domkapitel im 
Jahre 1837 hinweiſt, fo habe ich nur zu erwidern, daß die Zeiten de 
Cäſarismus vorüber und die auf die Kirche bezüglichen Landrechts⸗ 
beſtimmungen durch Art. 109 der Verfaſſung beſettigt find. Derſelſe 
Herr ſagte ferner, für uns Katholiken habe ja das Geſetz nichts 
denkliches, denn wenn ein Biſchof durch Ketzer in feinen Amte geh 
dert worden, jo dürften wir einen Stellvertreter an feine Stelle ſetzen 
Ich weiß nicht, wie Dr. Wehrenpfennig dazu kommt, die Regierung m 
paritätiſchen Staate Preußen für eine ketzeriſche zu erklären? (Pra, 
dent v. Bennigſen unterbricht den Redner und bemerkt, daß Dr Weh. 
renpfennig nur im Sinne des kanoniſchen Rechts geſprochen habe.) 
Dr. Lieber beſtreitet ſelbſt für dieſen Fall die Richtigkeit der 
Behauptung und bemerkt ſchließlich in Betreff der Bemerkung dez 
Vorredners, daß lein Geſetz von einem Prieſter verlange, die Göttin 
der Vernunft anzubeten; man muthe denſelben zu, den omnipokenten 
Staat anzubeten. Redner ſchließt mit den Worten: Wir find entſchloſ⸗ 
ſen, uns die Aufforderung unſerer Biſchöfe geſagt ſein zu laſſen und 
zu beweiſen, daß wir keine vaterlandsloſe und ſtaatsgefährliche Män⸗ 
ner find. Wir werden leiden und auf befjere Zeit hoffen. Nur erin⸗ 
nere ich an das Wort des Fürſten Bismarck: Ein Appell an die Furcht 
wird im deutſchen Herzen niemals ein Echo finden. (Beifall in 
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wird 
nur geſagt, daß als kirchlicher Oberer nur ein Inländer fung en 
kann, ſomit iſt der Papſt als Quclle der Jurisdiktion bei uns gar 
nicht beſeitigt, ſondern die Ausübung der jurisdiktionellen Rechte ii 
die Hand eines Inländers gelegt, den der Papſt beſtellen kann. Herr 
Neichenſperger ſagte ferner, Preußen habe Hilfe beim Reiche geſücht, 
Zunächſt ift das Vorſchlagen von Geſetzen beim Reiche ſeitens eines 
Gliedes deſſelben kein Hilfeſuchen, weil der Staat ſich ſelbſt nicht hel 
fen könnte, ſondern es geſchieht dies von einem höheren, nationalen 
Geſichtspunkte aus (Heiterkeit in Zentrum). Die preußiſche Landesgeſetz⸗ 
gebung ſteht nicht über der Reichs zeſetzgebung, und letztere hatte N 
Ber nur hemmenden Grenzen gezogen; es war alſo ein ganz loyales 
erfahren, beim Reiche nachzuſuchen, die Hemmniſſe zu beſeitigen. 
Durch die Annahme jenes Geſetzes im Reichstage ferner iſt die 
Politik Preußens vom Reiche gebilligt und damit dem Verſuche 
das divide et impera entgegengetreten worden, dem Verſuche, daß, 
wie in Braſilien in anderer Weiſe wie in Oeſterreich und Baden, in 
der Schweiz und den einzelnen deutſchen Staaten von der Kurie 9 
rirt werden kann. Dieſes politiſche Moment der Geſetzgebung 1110 
nicht herabgedrückt dadurch, daß man ſagt: das große Preuß kann 
mit ſich allein nicht fertig werden. Betreffs des 5 30 II. 11 des alle 
gemeinen Landrechts hat Herr Reichenſperger wiederholt eine Frage 
an mich gerichtet, obſchon die Antwort in dem Paragraphen fall 
liegt. Daſſelbe handelt ja gar nicht von amtlichen Handlungen einer 
Kirche als Korporation, ſondern von den Privatglgubensmeinungen 
des Einzelnen, die vom Staat unberührt bleiben ſollen, der Staat 
wehrt ſich nur gegen amtliche Handlungen der korporativen Kirchen⸗ 
organe, die ſein Gebiet verletzen. Die Behauptung, daß das unfehl⸗ 
bare Lehramt ein Fundament der katholiſchen Kirche ſei, beſtreite Ih 
nicht, nur iſt ein Unterſchied, ob die Wan Lehrkraft der Konzilien 
jetzt umgewandelt iſt in die eines Einzelnen, von dem wir nicht wiſſen 
ob und wie weit er den ſtaatlichen Bildungen Europas und beſonderd 
Deutſchlands freundlich oder feindlich iſt, ob er das rein Glaubens, 
mäßige feſthalten oder das Politiſche damit vormiſchen wird, wie dieß 
doch auch ſchon vorgekommen iſt. Als Herr Reichenſperger gte, he 
was 
Geſetz Sorge 
€ d fü ; farrſtellen. Gegen 
dieſe Vorſchläge iſt aber gerade die lebhafteſte Oppoſition ge⸗ 
richtet geweſen, obſchon die Wahlen durch die Gemeinde und 
das Volk gar nicht ſo unerhört ſind. Es wird dabei auf die 
Schweiz hingewieſen und geſagt, daß das Wahlrecht dort nur auf dem 
Patronatrecht beruhe. Vielleicht iſt dies in einzelnen Fällen richtig, 
im Allgemeinen aber nicht; es heißt in dem bezüglichen Geſetz: die 
Pfarrer und Vikare werden von den in die Kantonalwahlliſten einge: 
ſchriebenen katholiſchen Bürgern gewählt. Sie werden vom Staate 
beſoldet, fie find abſetzbar. Wir haben das Wahlrecht der Gemeinden 
nur für den Nothfall feſtgeſetzt, im Intereſſe der Gemeinde ſelbſt. Dies 
Prinzip iſt aber nicht einmal immer von der Kurie als Ketzerei hinge⸗ 
ſtellt worden, insbeſondere iſt in den vierziger Jahren in einem Schrei⸗ 
ben an die walliſer Regierung von dem Bevollmächtigten der Kurſe 
Mſgr. Luquet ausdrücklich geſagt worden, daß der Geſandte Pius IX. 
kein Bedenken trage, dem Volke die Wahl ſeines Klerus anheimzugeben 
auf der Baſis, daß bei der Wahl eines Biſchofs 6 Kandidaten vom 
Klerus in Vorſchlag zu bringen, 3 von der Regierung zu ſtreichen 
ſeien und aus dieſen ſolle das Volk einen Biſchof wählen, den der 
heilige Stuhl unverweiſt beſtätigen würde. Bei der Waht von ger 
wöhnlichen Pfründebeſitzern trete an Stelle des Klerus der Kirchenrath, 
an die der Regierung die Gemeinde, an Stelle des heiligen Stuhles 
der Biſchof. (Heiterkeit im Zentrum) Dieſe Erklärung weiſt wenig⸗ 
ſtens nicht darauf hein, dar das Wahlrecht in der Schweiz ſich an das 
Patronat ſchließe. Herr Dr. Lieber nannte das Dulden des Epiſko⸗ 
pats in Deutſchland etwas Großartiges. Ich halte es für ein trau⸗ 
riges Exeigniß, daß der Epiftopat durch Unterwerfung unter das Dar 
tikanum, — wobei es mir hier nicht zuſteht, zu beurthei en, ob fie aus 
Ueberzeugung (Große Unruhe im Zentrum; Rufe: Pfuil) oder aus 
kanoniſchem Gehorſam erfolgt iſt; — daß der Epifkopat dadurch ſeine 


entgegengehalten werden kann, daß nämlich im 
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105 geschichtliche Miſſion, ein deutſcher Episkopat zu ſein, preisge⸗ 


gehen hat, Die Diskusion schließt mit einer langen Reihe von per⸗ 
ö ſhrlichen Bemerkungen. 


ö Referent Abg. Gneiſt: Der Abg. Reichenſperger hat mit dem 
| Wunſche geſchloſſen, wir ſollten endlich aufhören zu ſtreiten, wer die⸗ 
| n Kampf angefangen hat Er hätte nun aber ſelbſt Wort halten 
115 nicht zum zehnten Male wiederholen ſollen, der ganze Kirchenkampf 
Fi begonnen von einer Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes felber. 
Geſtatten Sie mir endlich — zum zehnten Male wird man doch wohl 
reizt — ein Wort zu jagen zur Abwehr eines jo ſchweren Vorwurfs. 
5 handelte ſich vor 5 Jahren um eine im großſtädtiſchen Leben nicht 
feltene wiederwärtige Erſcheinung. Durch einen ſehr großen Tumult 
war ein ſogenanntes Kloſter in der Vorſtadt fo bedroht und ange⸗ 
griffen worden, daß die Polizei mit Noth durch ſcharfes Einſchreiten 
die Ruhe herſtellte. Das war die Veranlaſſung zu Petitionen natür⸗ 
lich nicht der Tumultuanten, ſondern ruhiger Leute, die die Staats⸗ 
regierung exſuchten, dafür zu ſorgen, daß nicht eigenmächtig im 
ö Widerſpruch mit den Landesgeſetzen Klöſter entſtehen ſollten Die 
Kommiſſion hat darauf zwei Anträge geſtellt, nämlich die Staats⸗ 
| regierung möge geneigteſt veranlaſſen, daß durch die Gerichte 
enkſchieden wird über die Frage, weiche der fehr zahlreichen und 
fpegtellen Landesgeſetze zur Aufhebung und Beſchränkung der 
Hlöſter und Orden noch geſetzliches Recht im Lande ſind und 
zweitens die Staatsregierung zu erſuchen, nicht Lehrer anzu⸗ 
ſtellen zur Leitung öffentlicher Schulen, auch aus ſolchen Kloſter⸗ 
brüdern, die nicht den jetzigen Erforderniſſen der Unterrichtsgeſetze zum 
Lehramte genügen. Dieſe beiden Anträge bilden das pſeudoliberale 
verfaſſungswidrige Vorgehen, mit dem aus dieſem Hauſe heraus der 
Kirchenkampf begonnen haben ſoll. Und dieſer Hergang ift den Wäh⸗ 
lern vor 5 Jahren fo dargeſtellt worden, als hätte der Referent der 
Peetitionskommiſſſon (nämlich der Redner ſelbſt) ein Kloster umzingelt 
And erſtürmt (ſtürmiſche Heiterkeit) und in dieſer Weſſe den kirchlichen 
Frieden gebrochen. Schon die bloße Phraſe vom Kloſterſturmbericht 
drückt die Wahrheit aus, daß die Sturmglocke geläutet worden iſt 
vom erſten Augenblicke an, wo in dieſem Hauſe ernſthaft das Wort 
geſprochen wurde, daß die 8 0 noch vorhanden ſeien als bin⸗ 
dend für die deutſchen Biſchöfe. Die Berufung darauf, daß die Kom⸗ 
miſſionsanträge den Sturm angeregt haben ſollen, iſt ſchon deshalb 
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berſinnig, weil das Haus gar keinen Beſchluß in dieſer Sache ge⸗ 
1770 at. Sehr richtig) Der Abgeordnete Neichenſperger ſagt, die 
aigeſetze ſtehen im Widerſpruch mit der Organiſation der katho⸗ 
ſiſchen Kirche. Das läßt fi nur beurtheilen, wenn man auf 
Einzelheiten eingeht. Ich möchte den Abgeordneten Reichenſperger 
fragen, welche beſtehende europäiſche Staatsverfaſſung ſteht nicht 
im Widerſpruch mit der Organiſation der römiſch⸗kathöliſchen Kirche 
nach kanoniſchem Recht? (Sehr wahr!) Die Herren ſetzen immer 
voraus, wir verſtänden ihre Verfaſſungs⸗ und Glaubensſachen nicht. 
Das wäre ſehr ſchlimm, denn es ift zum Theil ſogar unſere Berufs⸗ 
pflicht, fie zu kennen. Wir wiſſen, daß die katholiſche Kirche zu ihrer 
Verkaſſung zählt das Eherecht, das Unterrichtsweſen, die endgültige 
GSeſetzgebung, die Jurisdiktion, wir wiſſen, daß zu ihren Glaubensleh⸗ 
ren nicht blos die potestas ordinis, ſondern vollſtändig die potestas 
jurisdictionis der Bifhöfe gehört, daß die neuere Praris der Kurie 
auch die frühere Unterſcheidung zwiſchen Disziplinarfragen und we⸗ 
ſentlichen Fragen immer mehr verwiſcht hat. Dieſe volle ſouveräne 
Geſetzgebung und Regierung iſt ein Gegenſtand des Glaubens aller 
Katholiken. (Nicht wahr! im Zentrum. Heiteckeit) Aber in den 
letzten Zeiten tft der heutige Staat mit feinem neuen Recht aufgetreten, 
. x eine ſolche Glaubenslehre nicht anerkennen kann. Ein ſolcher Zwie⸗ 
ſpalt kann nur in ſchweren Kämpfen ausgetragen werden. Dieſe 
ämpfe find mit Blut ausgefochten worden und daraus iſt das hiſto⸗ 


Bil ee 


 fhe Rechtsverhältniß zwiſchen Staat und Kirche entſtanden. Es 
\ hat ſich dabei die Nothmwendigfeit herausgeſtellt, Die Regierungsgewalt 
der römiſchen Kurie zu beſchränken. Dieſe Grenze iſt innezuhalten. 
Wenn man ſich durch die vatikaniſchen Beſchlüſſe für aufgehoben erklä⸗ 
ken will, fo kann man dies in einem Lande verſuchen, deſſen Einwoh⸗ 
ner lediglich der römiſch⸗kathol. Kirche angehören; aber felbft in einem 
Lande wie Oeſterreich, in welchem ½ der Bevölkerung der katholi⸗ 
ſchen Kirche angehören, iſt die Forderung nicht geſtellt worden wie 
hier. In einem paritätiſchem Skaate aber dieſe Forderung zu ſtellen, 
lzſt unſer ganzes modernes Staatöleben auf, verzichtet auf das ganze 
Gebiet der Geſetzgebung der Jurisdiktion und der Regierung des 
Landes. Dieſe Forderung iſt ſtagtswidrig und, wenn ſie mit Gewalt 
durchgeſetzt werden ſoll, revolutionär. Der Abg. Lieber hat Luther 
als Beiſpiel angeführt, daß man Gott mehr gehorchen müſſe, als den 
Menſchen, er hat aber vergeſſen, daß der Kampf gegen den Gewiſſens⸗ 
druck, den Luſher meint, ſich nur auf die chriſtlichen Heilswahrheiten 
bezieht, aber nicht auf die Jurisdiktion und Regierungsrechte der 
Kirche; es iſt ihm niemals eingefallen gegen die Obrigkeit die 
Herrſchaftsgelüſte des Klerus vertheidigen zu wollen. Von einem 
Fpaſſiven Widerſtande kann man nur reden, fo lange das indi⸗ 
bpiduelle Gewiſſen ſich weigert, einem Gebote Folge zu leiſten, welches 
feinem Gewiſſen widerſtreitet. Aber eiwas ganz Anderes iſt es, wenn 
die regierenden Fürſten der Kirche den Staaksgeſetzen keine Folge 
leiſten und den geſammten von ihnen abhängigen Klerus anweiſen, 
Daſſelbe zu thun, wenn Kirchenobere und der Klerus das ganze 
Kkatholiſche Volk auffordern, in dem Widerſtande wider die Staats⸗ 
geſetze mit ihnen gemeinſame Sache zu machen, wenn man den Gehorſam 
egen die Staatsgeſetze als Verrath bezeichnet und dieſes Treiben mit 
uhilfenahme der Preßfreiheit, des Vereinsrechts und der Wahl⸗ 
dgitation zu einem Ganzen kombinirt. Das einen unſchuldigen 
paſſiven Widerſtand zu nennen, ſetzt einen sacrifizio del cotelletto 
vorans, den Sie bei und nicht vorausſetzen dürfen. (Bravo) Wie Staaten 
mit Preß⸗ und Vereinsfreiheit ſolche Vereinigung von Tauſenden und 
Millionen in organiſirter Geſtalt zum Widerſtand gegen die Di 
behandelten, kann Ihnen der Herr Abg. Reichenſperger aus den Art. 202 
und 208 des Code deduciren, die er kennt. Ich aber hoffe, wir werden in 
Deutſchland ebenſoweit nicht kommen. Die juriſtiſche Anerkennung 
einer Kirche hat aber nie einen andern Sinn, als die Anerkenuung 
mit beſtimmten Formen und Schranken. Denn ein Staat, der eine 
dritte Gewalt und ohne Schranken anerkennen würde, hätte ſich ihr 
Bi feinem Souverän bereits unterworfen. Alſo daß ſich Form und 
Schranke für jede Anerkennung verſtehen, folgt ſchon aus Begriff der 
Anerkannten Kirche, und die Gegenleiſtung, welche jede Kirche für die 
| ſtaatliche Anerkennung ſchuldig iſt, iſt der Gehorſam gegen die Landes⸗ 
gbeſetze, auf denen ihre Anerkennung erſt beruht. 
. (Schluß folgt im Abendblatte.) 
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t Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Mai. 


— Hr. Dr. Szymanski, Herausgeber des „Oradopwnik“, hat 
am Sonnabend von Neuem eine vierwöchentliche Gefängnißhaft, zu 
welcher er wegen Preßvergehen verurtheilt worden iſt, angetreten. 

* r. Großes Aufſehen erregt hier der Bankerott eines hieſigen 
Böttchermeiſters und Hausbeſitzers, welcher bisher als gut ſituirt galt, 
ſowie eines Gutsbeſitzers in der Umgegend von Poſen. 

r. Eine Zigennerbande von 13 Perſonen, welche ſich in der 
Stadt umherkrieb, wurde Montag Nachmittags, nachdem ein Mit⸗ 
glied derſelben mit der gemeinſchgftlichen Kaſſe in Stenſchewo angeblich 
wegen Verdacht des Diebſtahls feſtgehalten worden wax, hier ange⸗ 
halten und dann polizeilich zur Stadt hinausgeleitet. Es befand ſich 

dieſer Bande ein 18jähriges Mädchen, Mutter von bereits 


. Indern. 


Staals- und Volkswirthfchaft, 


Breslau, 2. Mai. [Breslau⸗Warſchauer Eifer 
bah n.] Der Geſchäftsbericht pro 1873 hebt hervor, daß ſich der Lokal⸗ 
verkehr der Bahn ſtetig gehoben hat. Von einem andern Verkehr kann 
wegen des mangelnden Anſchluſſes über die ruſſiſche Grenze hinaus 
ne Rede ſein. Befördert wurden 1029 Perſonen in der 1. Klaſſe, 
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12,045 in der 2. Klaſſe, 35,928 in der 3. SR 109,559 in der 4. Klaſſe, 
25 Militärs, zuſammen 158,586 Perſonen (davon 97,347 im Binnen⸗ 
und 61,239 im direkten Verkehre mit der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn). 
6882 Ctr. Gepäck, 2 Leichen, 228 Pferde, 169 Hunde, 440 Ctr. Betten 
3541 Etr. Eilgut, 21,258 Eir. Stückgut der Normalklaſſe, 59,782 Ctr 
der ermäßigten Klaſſe, 53,062 und 1658 430 Ctr. in Wagenladungen, 
zuſammen 1,796,073 Ctr., 26,949 Etr. Betriebsdienſtaut und 62,697 
Stück Thiere. Die Einnahmen haben betragen: aus dem Perſonenver⸗ 
kehre 42,109 Thlr., aus dem Güter⸗Verkehre 64,308 Thlr., an verſchie⸗ 
denen Einnahmen 13,154 Thlr., hierzu der Uebertrag aus dem ae 
mit 3237 Ihlen., ergiebt eine Geſammt⸗Einnahme von 122,808 Thlr. 
2212 Thlr. = Kilometer Bahnlänge. Ausgegeben wurden: für 
die allgemeine Verwaltung 13,936 Thlr., für die Bahn⸗ Verwaltung 
27,032 Thlr. und für die Transport⸗Verwaltung 58.630 Thlr., zu⸗ 
ſammen 99,598 Thlr. = 1795 Thlr. pro Kilometer Bahnlänge reſp. 
81 pCt. der Einnahmen. Der Ueberſchuß von 23,209 Thaler iſt als 
Einlage in den Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds beſtimmt. An Be⸗ 
triebsmitteln waren vorhanden! 5 Locomotiven, 11 Perſonen⸗, 4 Ge⸗ 
päck⸗, 3 Vieh⸗, 40 bedeckte und 50 offene Güterwagen. 


n Preußiſche Bank. Wochen⸗ Ausweis vom 30. April 1874. 
Aktiva. i 
1. Geprägtes Geld und Barren Thlr. 237,230,000 — 


b 180,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
Scheine = 5,659,000 + 1,125,000 
3. Wechjel-Beftände „187,215,000 +  2,518,000 
4. Lombard⸗Beſtände { 23,519,000 + 849,000 
5. Stgats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva 4,832,000 + 13,000 
aſſiva. 
6. Banknoten in Umlauf Thlr. 286,874,000 + 3,451,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien 31,648,000 — 94, 
8. Guthaben der Staatskaſſen, 
Inſtitute und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ ! 
kehrs „58,531,000 + 69,000 


Es läßt dieſer Wochenausweis zwar mehrfache Veränderungen 
erkennen, doch ſind dieſelben unzweifelhaft lediglich dem à conto der 
Ultimoregulirung vermehrten Geldbedürfniß unſeres Platzes zuzu⸗ 
ſchreiben und dürften ſomit ſchon in den nächſten Tagen wiederum 
die entſprechende Ausgleichung finden. Das Wechſelportefeuille iſt 
nämlich um 2,518,000 Thlr., der Lombardbeſtand um 849,000 Thlr. 
angewachſen, dieſe Vermehrung der Anlage iſt gedeckt worden durch 
die gleichzeitig erfolgte Zunahme des Notenumlaufs um 3,451,000 Thlr. 
Der Bantnotenumlauf beziffert ſich zur Zeit auf 286,374,000 Thlr., 
während der Baarvorrath 237,230,000 Thlr. beträgt. Das Guthaben 
der Stagtsinſtitute zꝛc. hat ſich in der letzten Woche um 69,000 Thlr. 
vermehrt und beläuft nch gegenwärtig auf 58,531,000 Thlr. 


Vermiſchtes. 


* Linz, 1. Mai. In Folge der Erhöhung des Bierpreiſes 
kam es von 8 Uhr ab zu einem großen Bierkrawall. Bet 10,000 
Menſchen zogen gegen das Brauhaus der Gebrüder Hatſchek; alle 
Möbel, Maſchinen, Bierfäſſer ꝛc. wurden in die Donau geworfen 
und die Fenſterſtöcke herausgeriſſen. Nachdem der Krawall zu Ende 
war, ſchritt das Militär ein. Soeben zieht die aufgeregte Menge zu 
dem vor der Stadt gelegenen Hatſchek'ſchen Märzenkeller. Auch der 
Zipfer⸗Märzenkeller, Eigenthum des Reichsraths Abgeordneten Schaup, 
iſt bedroht. (N. Fr. Pr.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Waſner in Poſen. 
mmm r ee. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſche. 

Stuttgart, 5. Mai. Die Ankunft des Kaiſers von Rußland 
hierſelbſt erfolgt dem Vernehmen nach am Mittwoch, die Trauung des 
Herzogs Eugen von Württemberg mit der Großfürſtin Vera am Frei⸗ 
tag. — Wie der „Staatsanz.“ meldet, tritt der Landtag früheſtens am 
15. d. auf vier bis fünf Wochen zuſammen. 

Rom, 4. Mai. Der Papſt ernannte im heutigen Konſiſtorium 
drei Biſchöfe für Italien, elf in partibus infidelium, je einen für 
Frankreich, Bolivia, Canada, Neuſeeland und drei für Auſtralien, 
ſodann nahm der Papſt die Einführung der neuernannten Kardinäle 
Regnier, Tarnoczy und Falleinellt unter den üblichen Zeremonien vor. 

Kopenhagen, 4. Mai. König Chriſtian ertheilte vorgeſtern dem 
deutſchen Geſandten eine Audienz, worin letzterer in Allerhöch⸗ 
ſtem Auftrage den Dank des deutſchen Kaiſers für die beim Begräb⸗ 
niß des deutſchen Ingenieurs Günther bewieſene ehrende Theilnahme 
an den König übermittelte. Kaiſer Wilhelm ließ außerdem durch den 
Geſandten allen däniſchen Behörden und Autoritäten, welche den Ver⸗ 
ſtorbenen die letzte Ehre ſo ſympathiſch erwieſen hatten, ſeinen Dank 
ſagen. 


Angekommene Fremde vom 5. Mai. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufl. Splettſtoſer, Ro⸗ 
ſenberg a. Berlin, Brenkel a. Herford, Breeger a. Sommerfeld, Sie⸗ 
mons a. Heiigenftadt, Knoche a. Gleiwitz, Wemralski a. Polen, 
Ruyther a. Bremen, Kühring a. Elberfeld, Eberhard a. Herford, de 
Ryhter a. Amſterdam, Lieuts. Günther, Feld a. Liſſa, Rittergutsheſ. 
Rollin g. Gowarzewo, Hauptm. Wieſe a. Berlin, Oberamtm. Tweſten 
Schwieben, Adminiſtr. Millner a. Schloß Betſche, Oberamtm. Petzeld 
a. Strykowo. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Caſten a. Glau⸗ 
hau, Landsberg a. Breslau, Herz a. Frankfurt a. M., Wolff, Fuchs, 
Huff a. Berlin, Winzer a. Leipzig, Meier a. Stuttgart, Kunde aus 
Elberfeld, Fahr. Thenert a. Brieg, Rittergb. Volkmann a. Breslau, 
Winter a. Mecklenburg, Dir. Quos a. Hannover, Dr. med. Bernhard 
a. Braunsberg. 

O. SCHARFFENBERG’S HOTEL. St. u. Gutsb. Kloß a. Sar⸗ 
binowo, Hauptm. a. D. Glümicke a. D. a. Jarocin, Rent. Schmidt 
a. Stargard, Diſtr.⸗Komm. 90 5 a. Birnbaum, Mühlenb. Friske a. 


Bornowo, Kaufl. Tenzer a. Berlin, Joel a. Paris, Steuer a. Tokay, 
Roſenthal a. Obornik. 


CCC Cb 
Gewinn ⸗Liſte der 4. Klaſſe 149. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 4. Mai. Bei der heute beendigten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

23 (200) 59 60 106 28 268 89 324 422 (100) 525 611 (100) 24 
70 81 (1000) 730 54 70 (200) 821 68 916 29 82 1014 61 123 73 
210 419 (100) 86 543 56 603 56 790 865 970 73. 2013 105 16 
90 235 91 91 (500) 96 311 484 528 669 73 726 85 850 916 
(100). 3047 206 (200) 83 87 402 3 28 47 81 (1000) 503 36 71 80 
87 603 25 729 75 (200) 860 965 80 84 92 94 (500). 4044 52 (100) 
131 94 268 555 (100) 97 631 750 72 853 923 60 (100: 80 98 (200) 
99. 5120 216 346 51 55 422 36 81 89 549 635 52 860 924 
6038 71 (200) 110 36 60 78 95 238 49 51 345 94 
425 53 91 92 590 674 756 827 43 945 (100) 85. 7039 102 29 
(100) 297 (200) 543 684 96 719 68 806 72 92 913 33. 8061 153 
204 13 301 403 75 563 78 (100) 98 607 16 746 923 41. 9017 27 
(200) 50 132 51 233 92 319 29 76 412 27 33 52 535 89 675 98 
727 92 820 968 88. 


417 67 82 570 94 600 735 (500) 


43 59 416 45 53 78 (100) 81 68 600 0 510% 785 817 71 72 


90 991 (200). 18022 72 119 55 70 81 216 40 311 472 74 76 512 
41 (100) 49 96 (500) 661 772 96 835 59 (100) 905 65 92. 190044 
27 218 47 315 29 38 63 97 430 83 97 514 616 746 (200) 56 70 
90 823 62 84 903 (500). | N 
20120 25 43 (500) 204 5 52 57 79 84 310 36 48 57 76 408 19 fr 
22 536 37 39 45 (100) 605 15 20 65 (1000) 873 941. 21129 72 77 
90 215 93 370 73 412 (100) 38 49 83 505 21 624 44 78 725 71 
823 (500) 26 63 935. 22029 35 180 209 23 (100) 403 24 50 587° 
(100) 704 (100) 22 (100) 27 84 (500) 85 (100) 87 832 73 94 920 97 
23012 (100) 126 51 202 59 71 79 302 65 441 62 557 68380 
786 815 30 45 910 35 36 (100) 51. 24008 72 75 (100) 90 136 65 % 
241 316 22 80 410 53 (500) 87 571 659 77 708 22 28 (500) 592 
871 901 65. 25074 75 117 209 66 (200) 307 71 476 577 618 
24 36 63 857 936. 26063 64 141 43 55 229 89 315 47 431 506 
10 16 52 627 (100) 811 21 76 941 81 87. 27039 92 (100) 134 
(1000) 210 12 81 (100) 373 499 (200) 671 76 96 706 50 (100) 69 
813 45 74 913 17 96. 28012 60 153 247 99 359 463 590 603 
18 738 89 828 89 903 6 28 (200) 55 (500) 69 (100). 29081 141 
43 45 59 64 205 305 18 28 (100) 67 92 405 21 584 601 59 95 
717 811 19 910 36 54 (100) 74. f 
30009 28 45 90 106 8 23 39 42 95 282 (1000) 306 32 43 508 
14 604 772 801 (500) 986. 31001 21 53 107 206 14 (100) 64 367 
80 512 30 33 36 46 89 839 954 55 84 (100). 32028 36 58 147 63 
326 99 437 42 46 532 96 626 38 700 (100) 23 63 847 61 86 919 
384 88 521 54 617 25 40 773 


85 (100). 33018 96 123 69 217 65 
84 (100) 934 40 93 94. 34024 51 82 102 36 81 212 66 86 375 406 
13 519 91 606 700 44 45 (100) 50 64 848 901 7 49 53. 35071 258 


(100) 420 27 510 630 72 (200) 727 808 47 943 94 36029 39 86 97 

171 206 43 92 301 30 72 98 427 597 99 693 816 (100) 69 76 37056 

68 (100) 73 92 95 122 278 93 353 601 740 48 813 17 55 (1000) 902 

41 (200) 63. 38128 (1000) 38 65 308 16 61 87 92 420 500 9 658 71 

703 35 886 916 23 24 41 (1000) 58 (200) 60 (100). 39005 175 209 36 

67 346 435 565 91 613 68 76 82 755 87 801 32 953 58 62. Si 

40,020 36 108 88 202 14 45 (100) 46 (100) 50 83 345 49 58 90 

94 414 24 27 51 533 90 602 27 59 94 713 77 80 807 79 (100) 

940 75 41,020 74 (500) 119 331 37 452 58 514 24 604 53 93 
(500). 790 98 99 (200) 844 45 49 85 87. 42,011 64 82 169 79 275 

309 413 51 (200) 509 (100) 623 800 4 50 60. 43,005 123 227 69 
(100) 340 80 405 85 531 (100) 83 615 48 53 766 808 937 59 81 

88 44,001 135 210 85 431 86 89 530 86 639 (1000) 95 (1000) 

718 800 (200) 7 (100) 36 (100) 37 913 14 56 (100) 82 (200) 88 
45,000 1 20 118 54 (1000) 292 316 65 72 78 87 454 77 98 54 

600 23 130 66 80 710 (1000) 28 57 68 (100) 95 816 96 (100) 920. 
46,039 (100) 114 (100) 47 67 91 92 200 58 79 390 418 31 82 
(100) 95 513 724 35 52 59 75 87 (200) 891 901 69. 47,109 200 

55 305 27 39 425 91 530 (200) 
49 71 822 60 68 71. 48,038 (100) 44 
77 89 401 17 25 41 43 (25,000) 63 505 10 94 (100) 600 25 49 67 
(1000) 99 713 60 67 (500) 840 76 77. 49,042 93 111 59 290 (500) 
358 541 80 618 67 (200) 762 (100) 82 805 22 62 78 83 924 


96 (200). x 

50074 78 (100) 176 94 272 (200) 99 459 84 525 90 643 52 
723 (100) 32 800 2 6 15 26 54 59 988. 51010 22 118 35 250 76 79 

7 533 (100) 63 97 = 33 975 95 


961. 35236 (200) 321 417 73 505 53 87 
(1000) 85 902 (100) 16 (500) 81 96. 56045 61 77 (200) 152 62 85 
335 410 15 27 63 538 83 (100) 644 46 (200) 717. 57072 73 4100 
85 119 21 51 85 406 17 26 (100) 522 24 84 (100) 627 702 (100 
39 65 821 48 909 (500) 24 (100) 37 38 (100) 74 (100) 92. 5 

114 40 55 230 90 391 457 512 (200) 40 51 617 55 722 56 59 65 
87 801 9 902 40 61 65. 59085 (500) 93 101 278 316 18 418 30 
68 548 602 40 755 82 816 22 28 40 46 910 43 53 96. 


60,008 (2000) 246 84 92 96 411 51 500 21 24 608 63 64 817 

82 92 943. 61,087 495 533 (100) 626 729 822 66 907 11 (100) 
15 17 63. 62,070 155 (100) 56 68 (200) 225 (1000) 28 30 78 357 
(100) 455 59 66 84 99 513 29 639 52 700 56 804 41 (100) 925 
29 39 (100). 63,016 34 46 71 111 15 248 62 79 315 498 508 
(100) 25 70 635 818 (100) 45 58 913 (100) 57 (100). 64,000 11 16 
1 334 49 (200) 62 70 90 416 (500) 74 79 567 

65,009 (100) 74 118 25 54 60 94 220 345 
505 26 39 (200) 60 61 72 600 63 (2000) 735 90 834 907 19 40 65 
71. 6 54 72 91 96 133 62 232 (100) 34 55 62 71 (500) 339 


76 942 43 (1000) 55 94. 67.065 (500) 210 51 68 438 78 518 670 
746 (5000) 51 (1000) 65 66 826 (100). 68,092 112 55 75 76 (1000 
212 38 42 81 94 304 92 471 (100) 96 521 43 680 733 77 837 
917 (100). 69,092 110 51 (100) 54 58 98 213 85 93 386 (200) 446 
537 39 619 39 43 75 (500) 729 892 925 79. 

70003 (500) 100 86 274 376 402 (100) 36 48 53 87 (500) 509 
61 765 970 95. 71022 73 85 112 97 213 (1000) 22 70 79 319 66 
94 437 91 513 18 54 59 69 71 644 (100) 75 760 89 812 956 81 


97 72022 49 55 80 121 36 60 203 16 21 37 98 377 91 447 60 
529 (100) 623 29 (100) 31 48 94 96 771 848 (200) 89 926 52. 
73019 69 88 (100) 137 53 219 32 83 85 300 89 432 41 (100) 99 


543 (100) 50 707 (1000) 12 14 22 (1000) 835 38 59 900 (200) 5 99. 
74185 98 332 (200) 53 401 47 500 8 9 53 (1000) 643 73 (500) 88 
727 76 (100) 15 842 80 917 (500) 28. 75046 82 125 73 2815 5 


79 
268 81 310 67 484 
812 46 80 905 
47. 78141 89 231 34 72 366 (1000) 86 453 98 517 51 90 92 671 
901 = 79016 (500) 75 (200) 108 38 57 365 455 574 786 847 82 


80021 (100) 25 85 (100) 88 135 64 81 229 37 (100) 64 473 546 
150) 615 40 41 720 31 39 95 808 77 (1000) 938 60 (200) 90 93. 
1029 55 56 93 126 33 36 50 81 91 242 50 58 66 325 442 51 531 

(200) 40 46 625 (100) 700 14 18 55 65 71 91 92 852 56 96 82138 
273 316 50 (100) 423 26 554 653 57 80 741 64 (100) 67 71 80 92 
(500) 826 28 48 996 97. 83058 69 (100) 87 292 414 90 554 62 72 75 
87 607 68 97 742 61 818 22 991. 84042 48 63 74 103 (500) 6 26 249 

401 (200) 16 24 49 521 31 (100) 78 619 40 73 (500) 713 93. 


60 96 
85013 27 55 100 25 48 95 206 (200) 346 (100) 430 49 58 (100) 61 82 


664 72 95 700 (1000) 2 14 21 (200) 24 55 67 840 (100). 86000 49 
121 52 58 74 77 210 40 385 (200) 426 40 68 69 (200) 500 (500) 22 25 
36 626 771 807 (100) 18 927. 87012 13 33 49 (100) 108 (100) 58 232 
69 83 334 70 84 97 429 78 96 502 44 608 18 64 719 34 37 58 62 69 
98 873 912 52. 88032 45 100 51 55 247 53 62 76 330 32 34 (1000) 
37 48 88 546 636 739 49 71 82 858 92 (200) 901 33 45 70. 89002 25 
31 74 125 95 243 55 318 92 (1000) 417 (100) 26 38 83 94 95 (100) 698 
810 912 85 (100). 

90024 56 122 247 303 12 16 96 (1000) 543 (200) 776 928 64. 
91003 47 154 59 60 73 220 (500) 406 56 (200) 92 590 609 70 81 704 
72 818 25 912 46 65 94. 9252 53 (100) 60 74 112 34 40 47 93 261 
304 9 87 400 (200) 22 23 61 73 561 609 759 815 (100) 25 987. 
93087 125 46 92 207 309 53 71 457 561 79 (500) 718 (100) 63 814 20 
38 917 30 94024 48 95 141 81 210 470 89 570 82 604 (1000) 23 62 
714 816 39 40 77 94 903. 95000. 5 


T. egraphiſche Vörſenberichte. 
e Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
pe 100 Liter 100 „t. vr. Mai 2 2275, pr. Auguſt⸗ September 23. 
Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Mat 614, pr. Juli⸗ Auguſt — 
Bin BEL ox. Mat und pr. Mai⸗Juni 184, pr. Sepfemder⸗Otlober 19}. 
nk 63 bez. — N Veränderlich. 
Hamburg 4 „Mai, Nachmettags. (Getreibemarkt.) Weizen loko 
10 Roggen loko ſtill, beide auf Termine Aller: Weizen 216⸗pfd. pr. 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 2604 B., 259% G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 258 B. 257 (., pr. Juli⸗ Auguſt 1000 Fils netto 255 B., 254 G., 
r. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 248: B., 2465 G. Roggen pr. 
a Nai⸗ Jun 1000 Kilo netto 181 B., 180 G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 180 B., 179 G., pr. b eau 1000 Kilo netto 177 B., 176 G., 
pr. Auguſt⸗ 1 Seyganber 1000 Kilo netto 175 B., 173 G. Hafer feſter. 
dl feſt. übel feſt, loko und pr. Mai 574, pr. Oktober 200 
iD. 603. Spiritus ti, pr. Mai⸗Juni 54, pr. 00 biet 0 0 501 pr. 
Lauf September 56}, pr. Septbr.-Dftober pr. 100 Liter 100 pet. — 
Kaffee matt; Umſatz Bes: Petroleum matt, Standard white 
loko 13, 00 B. 12, an 90 9 Mai 13, 00 G., pr. Auguſt⸗Dezember 
50 G. — e 
Rein, 4. Mai, Nabnitags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Negferich sehen beſſer, hieſiger loko 9, 15, fremder 9, 75, pr. Mai 
15 10 5 pe, Juli 8, 27, pr. November 7, 55 Roggen höher, fremder 
0 6, 20. pr. Ma 1 6, 3, pr. Juli 5, 25, pr. November 5, 175. 
Nb öl dae olo 104, pr. Maß 10%, pr. Oktober 10½0, 
London, 4 Mai, Vormitt. Die Getreidezufuhren vom 25. April 
bis zum 1. Mai betrugen: Engliſcher 10 00 4686, fremder 21,001, 
engliſche Gerſte 358, fremde 18,399, engl. Malzgerſte 19,286, engli⸗ 
fen Hafer 257, fremder 72,121 Qrtrs. Engliſches Mehl 14 954, 


remdes 13,489 Sec und 1232 Faß. 
Mai, Nachmittaad. (Getreidemarkt) Se 
Amerikaniſcher Weis 


ondon 
Der Martt ich für 2 al die Getreide feſt. 
i 


— 


105 1, Hafer 4 Sh. höher als die letzten Montagspreiſe. 
liſcher Weizen 63—66, rother 60 — 61, hieſiges Mehl 45—54 
nn: Kühl, 1 


derten „Mat, Nachmittage 4 Uhr 3⁰ Nun Ge⸗ 


\ 


treidemarlt) Schlußbericht. 
weichend, 9 221. Hafer behauptet, Riga 237. Gerſte ruhig. 
Petroleum⸗ Men t e Raffinirkes Thpe weiß, loko = 
bz. u. B., pr. Mai 33 B., pr. Jun 1 85 pr. September 351 bz., 

B., pr. 8 e 365 15 3 B. Matt. 

Waris, 4. Mai, Nachmittags. . arkt. Weizen 
feſt, pr. Mai 38, 00, pr. Juli⸗Auguſt 35, 00. Mehl ſteigend, pr. 
Mai 78, 75, pr. Juli⸗Auguſt 77, 25, pr, September⸗Dezember 68, 50. 
Rühöl 91110 pr. Mai 79, 50, pr. Juli⸗Auguft 81, 00, pr. Septem⸗ 
ber⸗Dezember 82, 50. Spiritus ruhg, pr. Mai 61, 00. — Wetter: 


Bedeckt 
Berlin, 4 Maj. Wind: SO. Barometer 28. 3. Thermometer 
+ 82% Witterung: Bedeckt. 


Das rauhe Wetter erlangt auf die Stimmung für Getreide grö⸗ 
92059 Einwirkung. Trotz erneuter Kündigung von 161.000 (8050 To.) 
oggen und trotz der ſcheinbaren Unluſt zur Empfangnahme der 
Waare beſſerten ſich die Preiſe heute wieder ganz merklich und nach 
lebhaftem Handel auf Termine war auch ſchließlich die Haltung recht 
feſt. Waare iſt trotz erhöhter Forderungen heute wieder ziemlich viel 
gekauft worden. Kündigungspreis 581 Rt. per 1000 Kilar. — Roggen⸗ 
mehl feſt und etwas befier bezahlt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 9 Rt. per 1000 Kilogr. — Weizen iſt bei ſehr feſter Stimmung 
auf alle Sichten höher zu 9 geweſen; es iſt ziemlich viel um⸗ 
geſetzt worden. Gekündigt 5000 Etr. Rümbigungspeeis 904 Rt. pr. 1000 


29990 — Hafer loko und auf 891190 De 00 08 51 
000 Etr. Kündigungspreis 64 Rt. pr. 1 a I ehr 
animit Gekündigt 14,000 Etr. Kündigungspreis 185 Ait“ Se 100 


— Spiritus zu ſteigenden Preiſen ziemlich rege gehandelt, 
8 us 160 Gekündigt 380,000 Liter. Kündigungspreis 22 Rt. 
1 Sgr. 10,000 Liter⸗Proz. 

Weiden loko pro 1000 Kilgr. 74—92 Rt. nach Qugl gef., gelber 
1 dieſen Monat 904 bz., neue Uſance 88 86 07 Mai⸗Juni 87188 bi, 
Juni⸗Juli 874 88 bz, Fu Angi 85486 bz. Aug.⸗Sept. —, Sept. ⸗ 
Okt. 82 823 bz. Roggen {on per 1000 Kilgr. 55-68 Rt. nach 
Qual. gef., ruſfſiſcher 55 — 565, beſſerer do. 57—49 ab Bahn u. Kahn 
bz., fein do. 593 60%, inlönd. 64675 ab Bahn Bi, per dieſen Monat 


Weizen ruhig, däniſcher 35%. Roggen \ 


Nee WEEZE 


8 15 95 per “ke en 1 


„Nr. gu. 1 10510 Rt.. Ro 7 5 0 5 0 9295 Rt., Nr 975 

8 80 Rt. per 100 Kilgr. De inkl. Sad. — Roggen 
Nr. 0 u. 1 per 100 Klar Brutto unverſt inkl. Sack per diefen Monat 
—, Mai⸗Juni 9-8 Rl 29 SE bis 9 Rt. 979 Juni⸗Juli do., Juli⸗ 
5 95 6 120 € ie 9 Net. G5. Oft 9 Nr be. 9 Kk. 26 52 nen 

1. 9 gr. bi t v t. 26—27 5 
„Nod. Deb 8 Ri. 25 Ser. ; Be S. u. H. 1 


Meteorologiſche G2 zu Boten. 


Datum. Stunde cher der fer Therm. | Wind. | Wolkenform. 


A Mai 9 5 27 5% 35 42 NO 2 bedeckt. Regen 
4. = Abnds. 10 27° 5% 0 + 301 2-3] trübe. St., Ni. ) 
5. [Morgs. 6] 27“ 5, 96 + 27 NO 2 trübe. t. 


| 9) Regen⸗ und Schneemenge: 0,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


Dre Slau 
8 0 8 12 1043. do. junge —. . Oberſchleſiche 1675. R.⸗ „Oder⸗ 
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ſbelenraphiſche Rorreſponbenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., 4. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schiff'ſche Bank 207, Dortmunder Union 564, ſüddeutſche Immobilien⸗ 
Geſellſchaft 90 , Ungar⸗ Looſe 844. 
Still, aber feſt. Franzoſen an Schluß matter, Bahnen behauptet, 


Banken c Prioritäten gefra 
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She ] Londoner Wechſel 1188 Pariſer Wechſel 94. Wie⸗ 
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rente 661. Papierrente En 1860 er Looſe 98. 1864er Looſe 159. 
Amerikaner de 82 984. in 851. Berliner Bankverein 
844. Frankfurter Pankverein 831. do. Wechlerbank 788. National- 
bank 1018. Hahn'ſche Effertenbank 1154. Kontinental 89. 

Frankfurt a. M., 4. Mai, Nachmittags. [Effekten⸗Sozletät.] 
Krebitaktien 2244. Franzofen 3303. Galizier 2564. Lombarden 1478. 
Oberheſſen 778. Anfangs matt, hu feft. 


Wien, 4. Mai. Schwächer. 
[Schlußkurfe.] eg 69, 20. Silberrente 74, 00. 1854 er 
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Auſtro⸗türkiſche 14, 00 Napoleons 8, 96 Eliſabeihbabhn 203, 70. 
Preußiſche Banknoten 1, 66. 
ondon Mai, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſen 

heute 312000 Bi. Sterl. Ruhig. 

6proz. ungar. Schatzbonds 3 Prämie. 
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a pet 10 . A den Powerd wirh f 

ai, Morgen u En boulevard wurden geſtern 
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60, 025. elle de 1872 94, 99 5 65, 824. Franzoſen 717, 50. 


Yombarben 15 75. Türken 44, 4 

Paris, 4. Mai, Nachmittags 5 Uhr. Matt. 

Schlußurfe 3prozent. Rente 59, 85. Anleihe de 1871 — — 
Anleihe de 1872 94, 774. Ital. 5proz Rente 65, 75 1 Tabaks 
aktien 810, 00. Frame 1 713, 75. do. neue — eſterr. 
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Berlin, 4. Mai. Die heutige a verkehrte in unentſchiedener 
Haltung, doch blieb der Grundton ziemlich. Anfänglich ſetzten die Kurſe 
mit den Son nabend ⸗Schlußnotirungen ein, mußten aber durchſchnittlich 
ſpäter etwas nachgeben, obgleich die auswärtigen Notivungen ziemlich 
günſtig eintrafen, auch im Uebrigen ſtörende Motive nicht vorlagen 
und das Angebot zurück 91825 blieb. Die Geſchäftsſtimmung trug ein 
Afilaſe Gepräge und die Nachfrage hielt ſich in engen Grenzen. Eine 
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feftere Tendenz eignete dem Kapitalsmarkte, doch biieb auch hier die 
Geſchäftsſtille der hauptſächlichſte Grund für die Behauptung der Kurſe. 
Die Umſätze bewegten ſich daher in den allerengſten Dimenſionen und 
gewannen kaum für die erſten Spekulationsdeviſen erwähnenswerthe 
Bedeutung. Auf dem internationalen Gebiet wurden Kreditaktien am 
meiſten und anfangs zu feſten, ſpätet etwas matteren Kurſen umge⸗ 
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on W. Daz u. Comp. (. Röſtel) in Boien. 


und nicht unbelebt. Von den fremden Fonds, die im Allgemeinen ziem⸗ 
lich feſt und ſtill waren, wurden Türken zu niedrigeren, Italiener zu 
etwas beſſeren Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt. Ruſſiſche Pfundau⸗ 
1 Amerikaner hatten in recht feſter Haltung mäßige Umfäge 
ür fi 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds und enen wurden zu 
wenig veränderten Kurſen in mäßigem Umfange gehandelt. n 
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